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îjoïjcctvna ©ieBel: SBö'mrt béttn maljnt bet SBeiïjnctdjtëBaum? — S- SRiiKet: ÏÏCIter SBet£)nac|têBrauc[) in 139

33Ionbïôpf#en, bag ifern glüctftrafelenb feine
@ef#ertfe geigte, ©eine ©time Brannte no#
unb feine £änbe gitterten leife. Sen Sofeann,
im ©egenteil, bur#f#auberte eg gutoeilen. ©r
backte an talteg SBaffer, an fetjr talteg SBaffer.
Ser tieine ipeiri toat einen SIugenBtict in bie

Cammer gur SifaBetfe, um feine gtxrtbe ifer mit»
guteilen, ©rf#rocten fufer Sofeann auf, alg er

plöfeli# ben Knaben unter beut 2fäum#en ber»

mifete. „2$o ift $eiri?" Igat er gerufen, unb
feine ©timme Bebte mertli#. „28ie gut ber So=

feann ift," bacfite baBei ber ißeter, „mäferenb i#
ein Seufel Bin," unb ber Sofeann fcbiämte fi#
feiner Sôoëïjeit unb berhmnberte ficfe, mag für
ein lieber SQfenfäj ber 9?a#6ar Ißeter eigentli#
fei. —

Sie SifaBett) featte am 9ta#:uittag einen gu»

ten ©ebanten gefeabt. Sie Stnna rnufete auf iB)re

Sitte erft ff>ät rto# ing -Sorf. Sefet neftelte
biefe ein bünneg Sßatet#en auf unb überreichte
febem ber Beiben SJfänner eine mit ©belmeife,

STlpenrofen unb fKannertreu bemalte ißorgel»

lanpfeife.
„$ier, ©lifabetî) fjat an eu# geba#t, raucht

— unb t)ier, — bag ift bon mir." Sabei Bjielt

fie lädjelnb eine botte ftaubige, ftlberbeïjalfte
$Iaf#e bor iBjren tounberfam aufleu#tenben
Stugen. ©ie entïorîte gleich biefelbe unb
fdjenfte gmei ©täfer bolt beg ©ef#mact berfeei»

feenben Sufealteg. Sag perlte im £i#terglang!
„Srinft gu, ber macht bie ©inne nicht tbirr!"
forberte fie auf. $ett flirrten bie ©läfer. Unb
bie 9?a#Baren rauchten, jeber, bie neue Sßfeife

— bie gmiebengpfeife. Sm Sorfe brüben fan»

gen bie SSeipna^igglocfen. —
Sop. Sat. Sehl'.

ÎGoran beim mahnt ber *2Beü)nad)fsbaum.

Woran benn mafenl her Weihnachtsbaum? ©er Siebe, bie im Sternenhleib

Warum ftrahlt er fo klar im Saum?
Warum glänjt rings im Srbental

60 fchön nichts als fein Sicfeterftrahl

©och nur, meit uns fein golbner Schein

Sin Silbnis mill ber Siebe fein.

Wenn mo non Wutterarmen marm

Sin föinblein lächelt nacht unb arm,
Unb haß, mie einft bas Sefushinb,
Uns bittet: „6eib mir gut gefinnt!
Safet mich in eurer Siebe fein;"
©aran mahnt uns ber Wethnacfetsfcfeetn.

©ie Welt bemacht in Smigheit,
©ie lächelnb marb, ein Äinblein blofe

Unb 3art, einft auf Warias Schüfe,

©ie täglich neu ein Wunber f#icht,
Wenn mo ein üinb bie Welt erblicht.

Sonatina Sieûet.

fUIfer ÎGeifynacbtsbraud) in ©raubünben.
Son 3. iTOüUer.

Sebegmal, menu ber erfte ©onntag im Se»

gemBer herannaht, erftefet in meiner ©rinne»

rung ein lieber alter Srauch — eine trabitio»
nette SSorfeier gum fei. äöeifena#tgfeft unb Safe=

regf#Iufe, bie ftcf> Big gum heutigen Sag erfeat»
ten feat unb fiefe auf alte ©onntage im Segem»
Ber erftreift.

Sa fefee i# im ©eifte tief berfdjneit bag
traute, heimelige Sorf Sfeufig, am ©ingang
ber Berühmten 23iamataf#Iu#t, ba mo ber $in=
terrfeein alg ungeftümer ©efette ftdh bur# fein
engeg gelfenBett hinbur#minbet, um bie gu=
fammentunft mit feinen SBrübern, bem Sor»
ber» unb SOUttelrfeein, gu bef#Ieunigen.

©g ift ber erfte ©onntag im SegemBer,

abenbg gegen fe#g tlhr, unb feierliche ©title
feerrf#t im Sorfe. 9?ur ab unb gu öffnet fi#
ba unb bort ein genfter, unb neugierige Slide
bon $inbern unb @rma#fenen fpäfeen bie Sorf»
ftrafee hinunter: „DB' fie mofel Balb tommen
merben?" — unb bann plöfelicfe: „@ie tommen,
fie finb fcfeon ba!" — Unb fiefee, am ©nbe ber

ipauptftrafee tau#en fünf big fieBen fiunileu#»
tenbe hope ßaternen auf, unb gleicfe barauf er»

tönt fcfeon ber tlare, bierftimmige ©efang bur#
bie SBinterna#t:

SBxe feertlidj finb bte SIBenbftunbexi,
tote teoBI if± bexxx, bet fee empfunbext —

©g finb bie ®#üter ber fieBenten unb a#ten
klaffe, bie ft# ber 2lufgaBe untergiefeen, bie ©in»
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Blondköpfchen, das ihm glückstrahlend seine
Geschenke zeigte. Seine Stirne brannte noch

und seine Hände zitterten leise. Den Johann,
im Gegenteil, durchschauderte es zuweilen. Er
dachte an kaltes Wasser, an sehr kaltes Wasser.

Der kleine Heiri war einen Augenblick in die

Kammer zur Lisabeth, um seine Freude ihr mit-
zuteilen. Erschrocken fuhr Johann auf, als er

plötzlich den Knaben unter dem Bäumchen ver-
mißte. „Wo ist Heiri?" hat er gerufen, und
seine Stimme bebte merklich. „Wie gut der Jo-
haun ist," dachte dabei der Peter, „während ich

ein Teufel bin," und der Johann schämte sich

seiner Bosheit und verwunderte sich, was für
ein lieber Mensch der Nachbar Peter eigentlich
sei. —

Die Lisabeth hatte am Nachmittag einen gu-
ten Gedanken gehabt. Die Anna mußte auf ihre

Bitte erst spät noch ins Dorf. Jetzt nestelte

diese ein dünnes Paketchen auf und überreichte
jedem der beiden Männer eine mit Edelweiß,
Alpenrosen und Männertreu bemalte Porzel-
lanpfeife.

„Hier, Elisabeth hat an euch gedacht, raucht!
— und hier, — das ist von mir." Dabei hielt
sie lächelnd eine volle staubige, silberbehalste
Flasche vor ihren wundersam aufleuchtenden
Augen. Sie entkorkte gleich dieselbe und
schenkte zwei Gläser voll des Geschmack verhei-
ßenden Inhaltes. Das perlte im Lichterglanz!
„Trinkt zu, der macht die Sinne nicht wirr!"
forderte sie auf. Hell klirrten die Gläser. Und
die Nachbaren rauchten, jeder, die neue Pfeife
— die Friedenspfeife. Im Dorfe drüben fan-
gen die Weihnachtsglocken. —

Joh. Jak. Jehli,

Woran denn mahnt der Weihnachtsbaum.
Woran denn mahnt der Weihnachtsbaum? Der Liebe, die im Sternenkleid

Warum strahlt er so klar im Raum?
Warum glänzt rings im Erdental
So schön nichts als sein Lichterstrahl?

Doch nur. weil uns sein goldner Schein

Ein Bildnis will der Liebe sein.

Wenn wo von Mutterarmen warm
Ein Kindlein lächelt nackt und arm,
Und hold, wie einst das Jesuskind,
Uns bittet: „Seid mir gut gesinnt!

Laßt mich in eurer Liebe sein;"
Daran mahnt uns der Weihnachtsschein.

Die Welt bewacht in Ewigkeit,
Die lächelnd warb, ein Kindlein bloß

Und zart, einst auf Marias Schoß.

Die täglich neu ein Wunder schickt,

Wenn wo ein Kind die Welt erblickt.

Johanna Siebel.

Alter Weihnachtsbrauch in Graubünden.
Von I. Müller.

Jedesmal, wenn der erste Sonntag im De-
zember herannaht, ersteht in meiner Erinne-
rung ein lieber alter Brauch — eine traditio-
nelle Vorfeier zum hl. Weihnachtsfest und Iah-
resschluß, die sich bis zum heutigen Tag erhal-
ten hat und sich auf alle Sonntage im Dezem-
ber erstreckt.

Da sehe ich im Geiste tief verschneit das
traute, heimelige Dorf Thusis, am Eingang
der berühmten Viamalaschlucht, da wo der Hin-
terrhein als ungestümer Geselle sich durch sein
enges Felsenbett hindurchwindet, um die Zu-
sammenkunft mit seinen Brüdern, dem Vor-
der- und Mittelrhein, zu beschleunigen.

Es ist der erste Sonntag im Dezember,

abends gegen sechs Uhr, und feierliche Stille
herrscht im Dorfe. Nur ab und zu öffnet sich

da und dort ein Fenster, und neugierige Blicke

von Kindern und Erwachsenen spähen die Dorf-
strahe hinunter: „Ob sie Wohl bald kommen
werden?" — und dann plötzlich: „Sie kommen,
sie sind schon da!" — Und siehe, am Ende der

Hauptstraße tauchen fünf bis sieben buntleuch-
tende hohe Laternen auf, und gleich darauf er-

tönt schon der klare, vierstimmige Gesang durch
die Winternacht:

Wie herrlich sind die Abendstunden,
wie Wohl ist dem, der sie empfunden —

Es sind die Schüler der siebenten und achten

Klasse, die sich der Aufgabe unterziehen, die Ein-



140 S. SOÎûECer : Sïïter SBeiïjnact)tëBraud) itt .©rauBiinben. — SacoB t£>ejg: SegemBer.

tooljner beê ©otfeg butdj fdjöne etbauenbe
SIBenbliebet auf bag ïjoTje SBeiljnadjtgfeft uub
ben galjteêfdjlujg botguBereiten. ©cljnee unb
$älte ïôrtnen bet Vegeiffetung bex jugenblidjen
©äuget nidjtê anïjaben, unb bet toütbige .Sperr

DBerlefiter läfjt eê fidj nidjt nehmen, alg ©iti=
gent bie fangegftoïje ©djar gu Begleiten.

güt jeben ©onntag finb ginei Siebet borge*
feljen, bie aBtoedjfelnb in einem SIBftanb bort je
fünf Käufern gefitngen toerben. @3 finb jebeg

gaïjr biefelfien fdjönen SBeiïjnadjtg* unb 2Ilt=
jafjrêliebet, bie bon ©enetation gu ©enetatiou
iiBetliefert toerben, rtnb eg mag tool)! für jeben
©d)üler ein ftolgeê, erfiaBeneg ©efütjt fein, brenn
bie geit füt itjn ba iff, too and) et fidj in bie
Ddeitje.n bet jugenblidjen ©ängetfdjat fteHen
batf unb mit Häftiger ©timrne bie Siebet
fingt, bie bieüeidjt fdjon fein Itrgrofgbater an
gleitet ©telle mitgefungen ï)at.

Vefonberg etljeBenb Hingen bie fût ben ïjei=

ligen Stbenb Beftimmten Siebet, beten etfte
©troplien folgenben SBottlaut IjaBen:

SJÎii ftillem ©dffoeigen firifet
IjeraB bie ï)eil'ge Sftacfjt —
gar ïjett unb lieBIid) blinïet
beS StbenbfterneS Sßraclft, —
SUS trollte er mid) fragen,
luer Ijeut' geboren ift;
idf ïann eë ilfm loot)! fagen,
eë ift ber tjeil'ge Sljriftl —

unb
S3om Gimmel !am in bunïler 9îad)t,
ber unS beS SeBenS SidEji geBradjt —
nun leuchtet unS ein îjeïïer ©trat)I,
toie Htîorgenrot im bunïeln SEal —

©er toidjtigfte SIBenb füt bie jungen ©änget
ift Begteiflid^ertoeife ber ©ilbeffetaBenb, bet
itjnen Hingenben SoI)n Bringt füt itire fronen
Siebetfftenben. ©et alten ©itte gernäfj toetben
bie ©elbfpenben bet ban'fBaren Qutjöter jetoei*
ten in eine ©de einet großen Qeitung eingeBun*
ben, fo baff bet üßrige ©eil beê ipaftierê eine

lofe gadel Bilbet. ©iefe toitb nun angegünbet
unb aug bem genftet getootfen, unb eê etfotbett

©efdjidlidjïeit, tafdj gut ©teile gu fein, toenn
fold) ein Btennenbet SSifdj im ©djnee lanbet, um
bag batin enthaltene ©elb — el)e bag genet er=

Iifdjt — redjtgeitig eingufammeln. — güt bie=

feg toidjtige 2tmt beê ©elbeinfammelnê toerben

ftetg gtoe.i Big brei ®naBen aug ber klaffe ge=

toäl)tt, meift foldje, bie nid)t über eine gute
©timrne betfügen unb fomit im QTIjot entBeljrt
toerben fönnen. Stuf jeben galt müffen fie bag
boite Vertrauen bet gangen SHaffe geuiefgen. Unb
ioäI)tenb nun biefe VuBen mit großem (Sifet
iljtet SlufgaBe nadjïommen, unb eg nidjt feiten
eine Valgetei im tiefen ©djnee aBfeigt, toeil bod)
jeher gern ben gtöfgten Vetrag abliefern mödjte,
etfdjaHen gum letgten Mal bet ftolgen ©änget*
f(f>ar Iräftige ©timmen burdj bie Hate SBinter*
nacfjt, unb jebetmann laufest Beilegten jpergenê
bem uralten trabitionelten §Hijal)tgIieb :

SeBe looBI, fdjöneS Saljr,
baS fo reidt) an greuben toar —
un§ im 23Iumenfd)mucfe ladjie,
ßuft im §erbftgetranbe Brachte —
baS fo lieb, fo toert un§ toar —•
lebe looBiI, fd)öne§ Saljol

llnb toie bot einigen ©tunben bie grtngen, fo
fammeln fi(^ um 3Kittetna(^t — toenn bie ©Io!=
ïen ben Sluggang beg alten unb ben eintritt beg

netten galjteg bet'fünben — fämtlidje Mannet
beg ©otfeg gu einem îtunbgang butc| bie ©tta=
gen, unb nodjmalg etft^allt ein Sobgefang, bieg=

mal bon ftaxïen Männetftimitten getragen,
benen fic^ aber aui^ mandj gittrige ©reifen=
ftimme BeigefeHt :

S)a§ alte Salir gel)t nun gu ©nbe
unb fcfiliefset feinen fdjneüen Sauf,
brum leb' id) §erge, SJÎunb unb £cmbe
gu ®ir, o @ott, mit SDanlen auf.
gitr baê, loaë Su mir Ijaft Betoiefen,
fei, Slater, taufenbmal gepriefenl
SKit ©ott loill idj bieê ^aßr Befd)IieBen,
mit ©ott fang' id) ein neues an;
©r ioirb e§ tool)I gu macE)en loiffen,
ber alle SBelt berforgen ïann.
Qlim milt id) aïïeë iiberlaffen —
©r toeifg ben tieften ©diluß gu faffen. —

©en feuchten Trauermantel fcfylägf

©egember übers tffloor;
(£r feßreitet toie ein Settlerfürft
2(us ïtad)t unb ©rau Beroor.

©ejember.
Tiefeinfam ftarrt unb träumt mein See,

Verborgnen (Slüches iöort.
©ie Stürme fegten tängft ben ScBroarm

Von Sommergäften fort.

Tßilbentenftug altein burcfybricßf

3uroeiten nod) bie Vut)',
©ann bedd bes Vöinters Sisgetoanb
©en müben Schläfer gu. 3aco6 £e6.

140 I. Müller: Alter Weihnachtsbrauch in Graubünden. — Jacob Heß: Dezember.

Wohner des Dorfes durch schöne erbauende
Abendlieder auf das hohe Weihuachtsfest und
den Jahresschluß vorzubereiten. Schnee und
Kälte können der Begeisterung der jugendlichen
Sänger nichts anhaben, und der würdige Herr
Oberlehrer läßt es sich nicht nehmen, als Diri-
gent die sangessrohe Schar zu begleiten.

Für jeden Sonntag sind zwei Lieder vorge-
sehen, die abwechselnd in einem Abstand von je
fünf Häusern gesungen werden. Es sind jedes
Jahr dieselben schönen Weihnachts- und All-
jahrslieder, die van Generation zu Generation
überliefert werden, und es mag wohl für jeden
Schüler ein stolzes, erhabenes Gefühl sein, wenn
die Zeit für ihn da ist, wo auch er sich in die

Reihen der jugendlichen Sängerschar stellen
darf und mit kräftiger Stimme die Lieder
singt, die vielleicht schon sein Urgroßvater an
gleicher Stelle mitgesungen hat.

Besonders erhebend klingen die für den hei-
ligen Abend bestimmten Lieder, deren erste

Strophen folgenden Wortlaut haben:
Mit stillem Schweigen sinket
herab die heil'ge Nacht —
gar hell und lieblich blinket
des Abendsternes Pracht, —
Als wollte er mich fragen,
wer heut' geboren ist;
ich kann es ihm Wohl sagen,
es ist der heil'ge Christi —

und
Vom Himmel kam in dunkler Nacht,
der uns des Lebens Licht gebracht —
nun leuchtet uns ein Heller Strahl,
wie Morgenrot im dunkeln Tal —

Der wichtigste Abend für die jungen Sänger
ist begreiflicherweise der Silvesterabend, der

ihnen klingenden Lohn bringt für ihre schönen

Liederspenden. Der alten Sitte gemäß werden
die Geldspenden der dankbaren Zuhörer jewei-
len in eine Ecke einer großen Zeitung eingebun-
den, so daß der übrige Teil des Papiers eine
lose Fackel bildet. Diese wird nun angezündet
und aus dem Fenster geworfen, und es erfordert

Geschicklichkeit, rasch zur Stelle zu sein, wenn
solch ein brennender Wisch im Schnee landet, um
das darin enthaltene Geld — ehe das Feuer er-
lischt — rechtzeitig einzusammeln. — Für die-
ses wichtige Amt des Geldeinsammelns werden
stets zwei bis drei Knaben aus der Klasse ge-

wählt, meist solche, die nicht über eine gute
Stimme verfügen und somit im Chor entbehrt
werden können. Aus jeden Fall müssen sie das
volle Vertrauen der ganzen Klasse genießen. Und
während nun diese Buben mit großem Eifer
ihrer Aufgabe nachkommen, und es nicht selten
eine Balgerei im tiefen Schnee absetzt, weil doch

jeder gern den größten Betrag abliefern mächte,
erschallen zum letzten Mal der frohen Sänger-
schar kräftige Stimmen durch die klare Winter-
nacht, und jedermann lauscht bewegten Herzens
dem uralten traditionellen Altjahrslied:

Lebe Wohl, schönes Jahr,
das so reich an Freuden war —
uns im Blumenschmucke lachte,
Lust im Herbstgewande brachte —
das so lieb, so wert uns war —>

lebe Wohl, schönes Jahrl
Und wie vor einigen Stunden die Jungen, so

sammeln sich um Mitternacht — wenn die Glok-
ken den Ausgang des alten und den Antritt des

neuen Jahres verkünden — sämtliche Männer
des Dorfes zu einem Rundgang durch die Stra-
ßeu, und nochmals erschallt ein Lobgesang, dies-
mal von starken Männerstimmen getragen,
denen sich aber auch manch zittrige Greisen-
stimme beigesellt:

Das alte Jahr geht nun zu Ende
und schließet seinen schnellen Lauf,
drum heb' ich Herze, Mund und Hände
zu Dir, o Gott, mit Danken auf.
Für das, was Du mir hast bewiesen,
sei, Vater, tausendmal gepriesen I

Mit Gott will ich dies Jahr beschließen,
mit Gott sang' ich ein neues an;
Er wird es Wohl zu machen wissen,
der alle Welt versorgen kann.
Ihm will ich alles überlassen —
Er weiß den besten Schluß zu fassen. —

Den feuchten Trauermantel schlägt

Dezember übers Moor;
Er schreitet wie ein Bettlerfürst
Aus Nacht und Grau hervor.

Dezember.
Tiefeinsam starrt und träumt mein See.

Verborgnen Glückes àrt.
Die Stürme fegten längst den Schwärm
Von Sommergästen fort.

Wildentenflug allein durchbricht

Zuweilen noch die Ruh',
Dann deckt des Winters Eisgewand
Den müden Schläfer zu. Jacob H-p.
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